
Norbert etfte ntier dem Schwerpunktthema „Lernerfahrun Weltkir-

ergleic nde che“ wI1rd m1t der ummer 5/1996 e1ın ungewöhnliches
Diakonia-Hefit vorgelegt ungewöhnlich deswegen, we1ilPastoral(theolo-Norbert  ette  Unter dem Schwerpunktthema „Lernerfahrung Weltkir-  „ Vergleichende  che“ wird mit der Nummer 5/1996 ein ungewöhnliches  Diakonia-Heft vorgelegt - ungewöhnlich deswegen, weil  < Pastoral(theolo-  “ gie) - konkret  sich seine Hauptartikel allesamt mit einer einzigen Di-  özese, die zumal noch in Mexiko liegt, befassen und auch  aus dieser Diözese stammen. Angeregt wurde die Thema-  tik dieses Heftes von dem - zum Ende dieses Jahrgangs  ausscheidenden —- Redaktionsmitglied Norbert Greinach-  er. Unter seiner Leitung war vom 9. August bis zum  10. September 1995 eine wissenschaftliche Exkursion der  Abteilung für Praktische Theologie der Katholisch-  Theologischen Fakultät der Universität Tübingen nach  Mexiko und Guatemala durchgeführt worden. Die auf  dieser Exkursion gewonnenen Eindrücke und Erfahrun-  gen waren sehr vielfältig und teilweise heterogen. Aber  eines hatte alle deutschen Gäste besonders fasziniert: der  Besuch in der mexikanischen Diözese Ciudad Guzmän.  In dieser bei uns eher unbekannten Diözese wird, so war  das nach einigen Tagen Aufenthalt „vor Ort“ einhellig  bekundete Resümee, eine Pastoralarbeit betrieben, die in  vielerlei Hinsicht bemerkenswert ist und es darum ver-  dient, über Mexiko und Lateinamerika hinaus bekannt  gemacht zu werden. Dieser von Norbert Greinacher ein-  gebrachten Idee schloß sich die Gesamtredaktion an, So  /  daß das vorliegende Heft im engen Kontakt mit der Di-  özese Ciudad Guzmän zustande kam.‘'  Berechtigte Skepsis  Es braucht nicht verschwiegen zu werden, daß es gegen-  über diesem Unternehmen auch skeptische Stimmen gab.  A  Auch mancher Leser und manche Leserin mögen sich  beim raschen Überblicken des Heftinhalts gefragt haben,  warum sie sich mit der Situation und der Pastoral in ei-  ner so weit abgelegenen Diözese beschäftigen sollen.  Sind nicht unsere Probleme — sowohl in Kirche als auch  in Gesellschaft - ganz andere? Und überhaupt, ist die so-  S  ziale und kulturelle Situation in der dortigen mexikani-  schen Region nicht eine ganz andere als hierzulande?  a  Was bringt es dann überhaupt, uns diese Diözese in Me-  _  xiko vorstellen zu lassen - außer möglicherweise der bei  der Lektüre aufkommenden Ahnung, daß offensichtlich  Kirche doch ganz anders sein kann, die allerdings leicht  —_  in Frustration und Resignation umkippen kann, wenn  ı An dieser Stelle sei Dorothea M. Ludwig und Wolfgang Pedro Herr-  entscheidenden Anteil am Zustandekommen dieses Heftes haben.  mann gedankt, die mit ihren Übersetzungsarbeiten und anderem mehr  A SE i  2891€) konkret sich se1lne Hauptartike allesam m11 eiıNer einzıgen DE
Ozese, die 7zumal och ın Mex1ko 1e befassen un! auch
Aaus dieser DIiozese stammen ngere wurde die ema-
tik dieses Heftes VO dem Z Ende dieses Jahrgangs
ausscheidenden Redaktionsmitglied Norbert Greinach-

ntier seıner Leıtung War NC} August bıs Z
10 eptember 1995 eine wissenschaftliche Exkursion der
Abteilung für Praktische Theologie der Katholisch-
Theologischen der Un1ıvers1ıtat übingen ach
Mex1iko un! Guatemala durchgeführt worden. DIie qaut
dieser Exkursion WONNCHECLLL indrücke un: TIiAahrun-
geCnN sehr vielfältig un! teilLweise heterogen. ber
e1INeSs hatte alle deutschen (jäste besonders faszınlert: der
Besuch ın der mexikanischen DD)IiOzese Ciudad Guzman.
In dieser be1l uns eher unbekannten DIiozese WIrd, WarLr

das ach einıgen en Aufenthalt „  OL Ort“ einhellıg
ekundete Kesumee, eiıne Pastoralarbeıit betrieben, die ın
vielerle1 Hinsicht bemerkenswert 1st un darum VeL_r -

dient, ber ex1ko un Lateinamerika hinaus bekannt
gemacht werden. 1eser VO  > Norbert Greinacher e1N-
gebrachten Idee schloß sich die Gesamtredaktion .  9
daß das vorliegende eft 1M Kontakt m1 der IM-
OZese Ciudad Guzman zustande kam.‘!

Berec  al  e Skeps1s Es braucht nıcht verschwliegen werden, daß N-
ber diesem Unternehmen auch skeptische Stimmen gab
uch mancher eser un! manche Leser1ın mogen sich
eım raschen Überblicken des Heftinhalts gefragt en,

S1e sich mi1t der S1ituatıiıon un! der Pastoral 1ın Ee1-
Nner weıt abgelegenen DIiozese beschäftigen sollen
Sind nicht UuNnsSeIC TODleme sowohl in Kiıirche qls auch
ın Gesellschafit ganz andere? Und überhaupt, isTt die
ziale un kulturelle Situatiıon ın der ortigen mex1kanı-
schen Regıon NIC e1INe ganz andere aqals hierzulande?
Was ringt ann überhaupt, uns diese DIiOoOzese 1n Me-
1ko vorstellen lassen außer möglicherweise der bel1l
der Lektüre aufkommenden Ahnung, daß offensichtlich
Kirche doch ganz anders seın kann, die allerdings leicht
1ın Frustratıon un! Resignatıon umkıppen kann, WenNn

1 dieser Stelle sSEe1 orothea WI; und olfgang TO Herr-

entscheidendenel Zustandekommen dieses Heftes en
11a gedankt, die m1t ihren Übersetzungsarbeiten un! anderem mehr

__ _--z‚_.  E
D Al ar E  ra0 Anl e

n 77g  T7 FEEDE
Ö  b  'n
R PTE E

289



INa  . annn wıeder andies mıt dem pastoralen ag
be1 uUunNns Lun ekomm Eın eft für unentwegte Kir-
chenträumer un! -traumerıinnen also?
Neın, das 1st nicht die Absicht dieser Heftkonzeption! Es
soll nıcht der 1INATUC vermittelt werden, WITr bräuchten
ın unNnseren D1iöOzesen lediglich kopieren, Was ın der
DiOzese Ciudad Guzman geschieht, un: es würde ler-
ulande bestens. DIie Idee dieses Heftes ist e1INe andere: Es
War un: ıst auch 1mM deutschsprachigen aum sehr viel
nachzulesen ber die Cue Art, Theologie treiben, WI1e
S1Ee VO  _ Lateinamerika aus  ge ist un: unter der Be-
zeichnung „Beifreiungstheologie“ allenthalben 1n der SO
„Dritten 11 % Fuß gefaßt hat ® Eis liegen aber 1mM Ver-
gleich azu HULE wenıge un: eher sporadische Berichte
un Untersuchungen VOTLT ber die FLasxs, VO  $ der die Be-
ireiungstheologie beteuert, daß diese ihre eigentliche
@Quelle un: wlederum ihr Ziel sSe1

Praxiıs der Dieses Defizit möchte dieses eit angehen, indem aus
Beireiungspastoral elıner Dıi6zese un! ihren Gemelinden heraus berichten

Jäßt, W1e die Praxıs der Befreiungspastoral konkret AdUuS-

sıeht, un: ZWar nıcht 1Ur 1n programmatischen Deklara-
t10nen, sondern VOTLT em 1ın der alltäglichen pastoralen
Arbeit mi1t den Menschen. Was WIrd getan? Was steht
Überlegungen dahinter? 1ıbt eLWAaSs W1e€e einNne kon- S

Pr Aa

zeptionelle LIimıe? Wıe ist S1E zustande gekommen und
W1€e WwIrd S1e evalujert? Was klappt? Und Was klappt
nıcht? eic DIies SInd die kragen un! Aspekte, die 1n den
einzelnen Beiträgen näherhin behandelt werden. e1
tellen S1Ee den pastoralen ag ı1ıtsamt sSselınen Schwie-
rigkeiten sehr realistisch dar un! gaukeln keineswegs
eiıne „ Iraumdiözese“ VOr, die sich womöglich als Ziel e1-
Nes europälischen Pastoraltourismus anbote.
So informativ un Wertvo nunmehr die Vorstellung der
Pastoral n eliner Di6zese Se1ıNn MmMag, dürifite ach ihrer
Lektüre für manche doch och die ra nachhängen:
Und Was UunNs das? Auf diese ra wird 1ın diesem
eft keine direkte Antwort gegeben Wohl sind 1M
Praxı1isteil interessante Berichte ber 1ın der Begegnung
un: 1m Austausch mıiıt anderen Teilen der Weltkirche ZC-
machte Lernprozesse un! -erfahrungen uSammMmenge-
stellt S1e e  en ein1ıge Hınweilise un! Anregungen, sovlel
un nıcht mehr.

Aspekte für einen Bel der Durchsicht der mex1kanischen Belträge gıng eES

Vergleich MT jedenfalls daß ich iLMMer wıeder spontan das VOIl

uchtern 1st vermerken, daß der Boom der Rezeption der Befrei-
ungstheologie 1n uUuNsSsSerem Kontext se1t ein1ıger Zeıt unverkennbar über-
schritten 1st. Das ublikumsinteresse ıchtet sich auf andere offensicht-
lich vermeıintlich spirituellere Themen |DS waäare aufschlußreich, d1ie
Gründe für diesen TeN! genauer erkunden.
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dort Berichtete mıiıt dem Wäas ich hierzulande erlebe, VeL-

glic Ohne NSpruc auf Vollständigkeit und ohne die
Lektüre damıt 1ın e1INe bestimmte ichtung lenken
wollen, moöOchte ich ein1ge Aspekte, die MA1LT besonders be-
merkenswert erscheinen, anführen:

Die Analyse der Qanzen und nıcht 1Ur der kirchli-
chen!) Realıtät, 1ın der die Menschen eben, a1lSs usgangs-
pun pastoraler Reflexion un Aktion Pastoral hat
nicht mi1t irgendwelchen Ideen oder Institutionen Lun,
sondern mıiıt Menschen. nen so[1 die TO Botschaft
des VO ott zugesagten Heils vermittelt werden. Wiıe
annn das aber geschehen, wenn die eEuUTEe in ihrem kon-
kreten Leben mehr Unheil als e1l erfahren? Wiıe S1e le-
ben, Was S1e bewegt, ihre „Freude un! ofinung,
Trauer un! Angst“ wI1ssen, ist darum VOINN OcCcMNstem
pastoralen Belang. Und a7zı reicht nıcht dUS, be1l der
bloßen Deskription steckenzubleiben Es muß vielmehr
analysiert werden, 1St w1e 1St, sich
dessen bewußt werden, daß auch anders eın Önn-
Le

Das Wort Gottes als Basıs der Pastoral: Daß auch
anders Seıin könnte, ist eine der fundamentalen Ho{iffnun-
gen un! Erfahrungen, W1€e S1E 1ın den biblischen Schriften
testgehalten worden SiNnd und überliefert werden. Des-

ist die wichtig TUr die Menschen dort S1e
entdecken, daß die darın enthaltenen Geschichten viel
mıiıt ihren eigenen Geschichten tun en So egrei-
fen S1e ihre Realität 110 eiInem 1C. 1ın einem Licht,
das die bestehenden ustTande nicht infach qls gottige-
WwWo hinstellt un: iınzunehmen gebietet. Auft diese
Weise WwIrd EeUtNc daß Glaube un en nıcht Zwel
disparate Bereiche sind, sondern zusammengehören, sich
auftf eın un 1eselDe Wirklichkei beziehen individuell
un SO7z1a|l.

DIie vorrangige Optıon für dıe rmen, Benachteiligten
un SOoz1lal Ausgegrenzten: Es g1ibt keine neutrale un ObD-
ektive Sichtweise der Realıtät. Die Gesellschaf stellt
sich anders dar, Je nachdem ob S1Ee AaUuSs der Perspektive
der „Gewinner“ oOder AaUuUs der Perspektive der ”7 p er“
wahrgenommen wıird uch (5ott kennt ın dieser Hın-
sicht, olg INa derer keine Neutralıtät: Er stellt sich
auft die Selite der 1M klavenhaus Gefangengehaltenen
un Unterdrückten un WILL;, daß S1e 1n Freiheit.gelangen.
amı sind für die Pastoral eindeutige Prioritäten Q26>=-
geben

IDıe Leute als ubjekte der Pastoral un! der Kirche:
Kur e1iINe Kıirche, die WIT.  IC olk ottes SsSeın WIlL, Ve_l’'-

bietet sich jeglicher Paternalismus oder Assistentialis-
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INU  N An deren Stelle hat eiıne partiızıpatorische Pastoral
treten, die jedem un jeder rlaubt, ihre Begabun-

gen Z Auferbauung des (janzen einzubringen un!
wirksam werden lassen. Die traditionelle Z
schen Klerus un! Lalen wı1ird überwunden. Es wıird
lebt, WwW1e bereichernd 1ST, wenn nıcht länger eıner für
es zuständig un verantwortlich IST, W1e€e bereichernd

1St, WeNn dı1ıe biısher unterdrückten Begabungen Z
Zuge kommen können, die Begabungen der ber Jahr-
undertie hinweg abgewerteten Indigenas, die Begabun-
gecnN der Frauen, der verschliedenen Generatıionen, der
„Unmündigen“ l  9 25)) eic Neue Dıiıenste un! Amter
ür Männer un! Frauen erwachsen der Kirche un! den
(jemelnden (vgl Puebla 97) verbunden m1t elıNner Br1-
Sanz weıt ber S1e hinaus.

DIie vorrangıge Optıon für dıe Basısgemeinden: Wo das
Volk Gottes Z Subjekt des Wirkens WITd, mußdß

sich unweigerlich der traditionelle Schwerpunkt der KIr-
che VON der „Spitze“ die „Basis  6 verlagern. Der An-
spruch un das Bewußtsein, daß sich hlerbel e1ınNne
NEUC; andere Art, Kirche seın (nicht darum, eiINe ande-

Kirche sein!) handelt, S1INd nicht hoch gegriffen.
Das Bemühen e1INe die verschiedenen Bereiche und

Ebenen koordıinzerende nastorale Planung Wo 1n den
mex1ıkanıschen Beıträgen VO  m „pastoral de con]unto” die
Rede 1st, ist der Begri{ft belassen worden, we1il 1NSs
Deutsche aum adäquat übersetzen ist. Was damıt DE-
meınt iste Lindet siıch 1 Dokument VO  ; edelliın
(1968) programmatisch erläutert. Es geht insbesondere

zweierle!l: Z eınen darum, daß ausgehen A der
Realıtätsanalyse die aSTOTAa aut Di6özesanebene SOW1E
aut ihren jeweiligen unteren Ebenen EW geplant
WIrd, un: ZWarLr eweils für eınen fest umrıssenen ZAeTt-
AUTI (4 Jahre), un! daß dieser Plan keine unmaßgebliche
Leıtorıentierung bleiben Ssoll, sondern daß die gesteckten
Ziele un! die beschrıttenen Wege fortdauernd evalulert
werden, gegebenenfalls korriglert un! fortgeschrie-
ben werden. amı verbunden 1ST ZU anderen, daß
alle pastoralen ektTtoren un! Ebenen auf diesen Plan als
verbindlicher Richtschnur abgestimmt werden, daß
gewährleistet 1st, daß alle gewi1issermaßen „dml einem
Strick“ ziehen un sich die verschiedenen Aktivıtäten
nıcht gegenseıll: paralysıeren. Wenn der ın der deutsch-
sprachigen asStora verbreiıitete erm1ınus „kooperative
Pastoral“ nıcht teilweise in problematischer Weise De-
SEeTZ ware, könnte INa  e diesen nsatz der „pastoral de
con]unto” als Musterbeispiel für „kooperative Pastoral“
charakterisieren.
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Kırche als „Werkzeug für die Einheıit der ganzen
Menschheit“ (Lumen gent1um Bel alldem Sind die p_
storalen Aktivitäten, ist das kirchliche iırken insgesamt
darauf gerichtet, bedingungslos dem e1l un! Wohl der
Menschen, m1t denen S1e tun en, dienen. Hs
geht darum, Z Schaffung e1INES Himmels un! E1-
NneTr Erde beizutragen. Dazu ist eine Kooperatıion
mıiıt en Inıtıatıven un! ewegungen naheliegend un!
erforderlich, die ebenfalls eiıner Transftformation der
Gesellschaf 1ın ichtung größerer Humanıtat SOW1E
z1ialer Gerechtigkeit un ökologischen Gleichgewichts
arbeıiten. Daß 1eSs eın bloßer „Horizontalismus“ 1ST,
sondern daraus e1n vertiefites Bewußtsein erwachsen
kann, W as en aqals Kirche zugleic „Werkzeug Tür die
innıgste Vereinigung mi1t Ol se1nN, sSEe1 entsprechen-
den Mißverständnissen oder böswilligen Verleumdungen
egenüber ausdrücklich geltend gemacht Der Weg
den Menschen nicht weg VO.  n} Gott, sondern Qallier-
ersti ihm hın!

Inkulturzerte Kırche: AANAr wollen e1INe Kirche der
Menschen un ihrer Kultur se1n, denen WI1r gesandt
sSind un mi1t denen WI1Tr zusammenleben.“ 1ese Oder elINe
annlıche Formulierung egegne immer wıeder 1ın den
mex1ikanischen Beıliträgen. Dahinter steckt die Überzeu-
gung Wenn das Evangelium Wr  C die eute erreichen
WiLL, muß ın deren un: nicht 1n eıner importierten
Kultur gesprochen un! gelebt werden können. WOo 1eSs
nicht gelingt, hleibt der CNrısilıche Glaube den Leuten
rem un: entiremdet S1€e überdles och Diıie
Präsenz des Christentums ist eın eleg ar daß
WIT.  1e@ inkulturiert IS 1ese Feststellung gilt Ja ohl
nicht JOWOUG für Lateinamerika.

ıne „gefIährliche Wo die asSL07ra sich VO  > einem olchen e1lst, W1€e UNs

Pastoral“ ın der 10Zzese (iudad (Guzman konkret egegnet, INSP1-
rıeren un bewegen 1äßt, da kommt ein1ges 1n Gang
nicht 1Ur 1n ex1ko, sondern auch bel U:  N Natürlich BE-
IM das nıcht gla un problemlos. Abgesehen VO  . elge-
Ne Unvermögen 1st die Wirklichkeit infach wıder-
sprüchlich. Dal darum eıner ganz gehörigen Portion

Geduld un! „langem Atem“ braucht, daß IMNa mi1t VI1e-
len Schwierigkeiten kämpfen. hat, daß es andere
AR leicht 1ST, alle Beteili  en azu motıvleren, e1-
Ne geme1ınsamen Strick ziehen, daß Mißerfolge un
Scheitern sich zuhauf einstellen können, das estehnen die
erıiıchte AdUusSs der D1i6özese (i1udad Guzman sehr en eın
Darüber hinaus gilt sich e1ınNes weılteren Omentes be-
ußt eın Wer sich aut e1iNe solche Pastoral inläßt, 1st
gefährdet sowochl V selten gesellschaftlicher qls auch
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VO seıten kirc  ıcher we1l S1e offensichtlich auftf
diese gefährlich WIT. Niıicht zuletzt darum WwWAarTrTe für
viele TYTısten un! Christinnen auf dem 'Teil unNnseres Pla-
neten,; der se1ne zunehmend größer werdende chat-
tenselıte“ bıldet, Lür ihre Art, (Gjemeinde un Kirche I8
ben, Tür ihr Bemühen, daraus zugleic e1iNe gerechtere
Welt entstehen lassen, eın wichtiges Zeichen katholi-
scher Solidarität, WeNn WI1Tr mıiıt eıner entsprechenden Da-
storalen Praxıs auch bel uUunNs konsequenter als bısher DBe-
ginnen würden.

alvadaor Fundament der kırc  ıchen Erneuerung ın der Diözese
Crudad Guzman ıst eıne „Pastoral de conJunto“, eıine KO-Urteaga

Gutierrez operatıve Pastoral, dıe alle kırc  ıchen Gruppen und
Ebenen umfaßt Q! dıe Zr Lösung der Bedürfnisse desDIıie „Pastora de Volkes dıe Zusammenarbeıit mıt en Menschen ucon]unto” un Wıllens sucht Im Jolgenden werden dıe Dıiözesansynodedie aSiLOTAal- un dıe Pastoralpläne als Wege eıner tıefgreifendenpläne kırc  ıchen Erneuerung ın dıese npastorale Grundausrıich-
LUNG einbezogen. Obwohl näühere Detaaıls darüber erst ın
eıgenen Beıträgen gebrac werden, lassen sıch manche

redÜberschneidungen nıcht ganz vermeıden.

Dıie )7P In der DiOzese Ciudad Guzman versuchen WIT, auf die
cCoNn]}i\.;,gméäl de

TODIemMme eiNe Antwort finden, m1T denen uUuNnseTe Ge-
meinden tagtäglich konifrontiert S1Nd. Auf der DIiozesan-
synode en die beteiligten Gemeinden die Realıtät ın
den Städten un aut dem Lande, S1€e en, UnNe-
SCAMILN dokumentiert. Zair wirtschaftlichen S1ıtuation
etiwa el 1M Synodendekret:
„ES fehlen Möglichkeiten der Erwerbsarbeit; g1ibt NUur

niedrige ehälter:; die Preıise für die notwendigen KOon-
sumguter Sind hoch; WI1Tr leiden Unterernährung, d1e
olge sind ankheıten; viele wandern 1n die USA un ın
die großen Städte daUS, das Lebensnotwendige; die
Mieten Sind sehr euer; besonders Kinder un: HKrauen
werden ausgebeutet; die TOCUKkTie un! die el der
Bauern sind nichts wert; die Darlehensgeber sınd als-
abschneıider, die rhöhung der Mehrwertsteuer auft 15°%
gestaltet das Leben och schwieriger. In ein1gen Wohn-
vlierteln, Sledlungen un! Dörfern mangelt ersor-
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